Kommunalwahl 2026
Kreis Bergstral3e

Wahlprufsteine zum Thema Bildung, Schule und Senioren




Forderverein
Generationen-Netzwerk

Prolog Bildung & Medienkompetenz
Kreis BergstraBe (GNBM)

Als ehemaliger Vorsitzender des Kreiselternbeirats Bergstrale habe ich erlebt, wie
hilfreich Wahlprufsteine sein kdnnen, um bildungspolitische Positionen transparent zu
machen. FUr die Landtagswahl wurden solche Fragen damals gemeinsam mit dem
Landeselternbeirat entwickelt.

Da nun Kommunalwahlen anstehen habe ich die Wahlprufsteine auf Basis einer
Vorlage vom Kreiselternbeirat Offenbach erstellt und an die Parteien im Kreis
BergstraBe verschickt.
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Die Ergebnisse sind ab sofort unter diesem Link/QR-Code abrufbar: E -

> Kurzlink Wahlprufsteine Kommunalwahl: http://x-qgr.net/1eRé

[=]
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Forderverein
. Generationen-Netzwerk
Erlauterungen Bildung & Medienkompetenz
Kreis BergstraBe (GNBM)

Die Wahlprufsteine wurden am 26.2.26 von mir als scheidendem Kreiselternbeirat in Kooperation mit
dem in Grindung befindlichen ,,Forderverein Generationen-Netzwerk Bildung & Medienkompetenz
Kreis BergstraBe” (Name kann sich in der anstehenden Grundungsversammlung noch dndern) an
folgende Parteien versandt (Reihenfolge entspr. Kreiswahlvorschlagsliste):

CDU, AfD, SPD, BUNDNIS 90/DIE GRUNEN, FDP, FREIE WAHLER,

» Die RUcklaufer wurden bis 4.3. erbeten und sind rechftzeitig eingegangen E E
|
» Die Ryckmeldungen der einzelnen Parteien wurden fUr diese Gegenuberstellung auf =
den’Kern der Aussage zusammengefasst. Die kompletten Antworten der einzelnen

Pdrteien sind ungekUrzt einsehbar: hitp://x-ar.net/1fCM E

le Linke hat die WahlprUfsteine nicht einzeln beantwortet, sondern Auszige aus inrem
Kommunalwahlprogramm ubermittelt. Die Aussagen wurden nach bestem Wissen und Gewissen
thematisch den Fragen zugeordnet. Zu mehreren Fragen liegen keine direkten Aussagen vor.

Die Antworten sind in der Reihenfolge des Eingangs der Ruckantworten angezeigt. Die
Zusammenfassung fUr die Ubersicht erhebt keinen Anspruch auf Vollsténdigkeit und Richtigkeit. Ich
habe mich bemuUht, alles korrekt und stimmig wiederzugeben.
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Forderverein
. . . Generationen-Netzwerk
Die 23 Fragen an die Parteien Bildung & Medienkompetenz
Kreis BergstraBe (GNBM)

A. Strategische Prioritaten Bereich Schule (2)
1.  Welche drei konkreten Schwerpunkte setzen Sie / Ihre Partei fUr die Wahlperiode 2026 bis 2031 im Kreis BergstraBe?
B. Bildungsgerechtigkeit (=)

2. Welche MaBnahmen planen Sie zur frGhzeitigen und verbindlichen Sprach- und Grundkompetenzférderung (Deutsch & Mathematik)
in Kita, Vorschule und Grundschule bis Klasse 4¢

3. Wie sorgen Sie fUr eine gerechte Mittelverteilung zwischen zentralen Standorten (z.B. MINT-Zentrum Bensheim) und Randlagen (z. B.
Ried, Uberwald)?

Sie zum weiteren Ausbau von Integrierten Gesamtschulen im Kreis und wie zum Erhalt der Vielfalt im Angebot unserer
Berufssghulen (Abwandern einzelner Bildungsgdnge)

Wie positionieren Sie sich zu Beitragsfreiheit oder sozialer Staffelung?

Welche Rolle sollen Vereine, Musikschulen und auBerschulische Partner spielen?
. Schulwege & Mobilitat (=)

Welche konkreten MaBnahmen planen Sie zur Verbesserung der Schulwegsicherheit (z. B. Tempo 30, (tempordre) SchulstraBen,
Radwege)?

Wie sichern Sie ausreichende Buskapazitaten und verldssliche Verbindungen?

GNBM, © 2026 10.3.26 Th. Sohler



Forderverein
. . . Generationen-Netzwerk
Die 23 Fragen an die Parteien Bildung & Medienkompetenz
Kreis BergstraBe (GNBM)

10. Wie stehen Sie zu einem Deutschlandticket fur alle Schuler:innen — alters- und wohnortunabhdngig?e
E. Schulgebdude & Infrastruktur (=)

11. Wie stehen Sie zu echter BUrgerbeteiligung bei Schulentwicklungsplanung und der Priorisierung von SanierungsmaBnahmen
und wie stellen Sie das ggf. sicher?

12. Welche verbindlichen Standards bei Neubau und Sanierung (EnergiesparmalBnahmen und Nach-haltigkeit, cradle to
cradle, Hitzeschutz und Begrinung) sind Ihnen wichtig und wollen Sie umset-zen?

13. Wie sichern Sie ausreichende Schwimm- und SporthallenkapazitGten?

. Wie stehgnh Sie zum Thema ,,Mehrfachnutzung* von Schulgebduden (z.B. durch VHS, Vereine, Senioren), insbesondere bei

15. Wfe sichern Sie nach dem Digitalpakt dauerhaft [T-Infrastruktur, Wartung und Support und wie stehen Sie zu 1:1-
usstattungskonzepten von Schuleriinnen mit Tablets/Notebooks, die diese auch privat zuhause nutzen dirfen?

16./ Welche konkreten MaBnahmen planen Sie zur Forderung von Medienkompetenz und zum Schutz vor Cybermobbing und
digitaler Uberforderung im Bereich Schule, Eltern und Senioren?

. Inklusion & Teilhabe (=)
. Wie verbessern Sie personelle und bauliche Voraussetzungen fur echte Inklusion — einschlieBlich barrierefreiem Zugang?

. Wie stehen Sie zum Thema Schulessene Hauptsache was ,Warmes" im Magen oder die Chance, mit Schulessen zur
Pravention und Gesundheitstorderung und Erndhrungsbildung beizutragen und individuelle Allergien zu berucksichfigen?
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Forderverein
. . . Generationen-Netzwerk
Die 23 Fragen an die Parteien Bildung & Medienkompetenz
Kreis BergstraBe (GNBM)

H. Psychische Gesundheit (2)

19. Planen Sie MaBnahmen zur Verbesserung der psychischen Gesundheit an Schulen und zur Reduzierung der Suizidgefahr bei
Schuleriinnen und wenn ja, welche?

|. Generationspolitik & Daseinsvorsorge (=)
20. Wie starkenSie pflegende Angehdrige und sichern arztliche Versorgung im Iandlichen Raum?¢

21. WelcheMaBnahmen planen Sie fur bezahlbaren Wohnraum und Pflegeplatze?e

eniorenbeirdten im Kreis und den Kommunen?

23/ Wie stehen Sie zum Ehrenamt, wie fordern Sie das Enrenamt und wo und wie wollen Sie buUrokratische Barrieren abbauen?

GNBM, © 2026 10.3.26 Th. Sohler



Frage 1:
Bildungsschwerpunkie

Sanierung und
Neubau von
Schulen, zeitge-
malke Ausstattung
von Schulen und
Digitalisierung
stehen im
Mittelpunkt.

\\

Verlassliche Schul-
tragerpolitik mit
langfristiger Schul-
entwicklungsplanun
g. Qualitativ tragfa-
higer Ganztagsaus-
bau mit hochwert-
igem Mittagessen.
Erhalt von Schul-
vielfalt. Bildungsan-
gebote nicht auf
zentrale Standorte
ausrichten.

GNBM, © 2026

Forderverein

Kreis BergstraBe (GNBM)

Fazit: GroBe Ubereinstimmung bei der Bedeutung moderner Schulgebdude und Infrastruktur.
eutliche Unterschiede bei Ganztag, Schulstruktur und sozialpolitischen Prioritaten.

T D bietnke

Starkung der
Bereiche Bildung,
Wirtschaft und
Infrastruktur. Dazu
gehoren auch
digitale Infrastruk-
tur und gute Rah-
menbedingungen
flr Schulen

Sanierte Schulen
und kostenlose
Ganztagsangebote
sind zentrale Ziele.
Zusatzlich soll eine
gemeinnutzige
Wohnungsbauge-
sellschaft bezahl-
baren Wohnraum
schaffen und
soziale Infrastruktur
starken

Abbau bestehender
Barrieren an
Schulen und
zuverlassiger
Schilerverkehr
haben Prioritat.
Busverbindungen
und damit
Schiilertransport
sicherstellen. Kreis
soll bei Konflikten
zw. Lehrkraften und
HMKB vermitteln

Erhalt bestehender
Schulstandorte und
Sanierung statt
ideologisch
motivierter
Neubauten. Leis-
tungsorientiertes
Bildungssystem und
starkere Forderung
landlicher Regionen

Kostenfreie Bildung
fir alle und bessere
Schulgebaude.
Ausbau von
Ganztagsangeboten
sowie starkere
Unterstutzung
durch
Schulsozialarbeit
und psychologische
Dienste

10.3.26 Th. Sohler



Frage 2:
Sprach- und Grundkompetenz-
forderung (Deutsch & Mathematik)

Forderverein

Kreis BergstraBe (GNBM)

Fazit: Alle Parteien betonen die Bedeutung frUher Sprachféorderung. Unterschiede liegen vor allem

arin, ob MaBnahmen eher auf Landes- oder kommunaler Ebene umgesetzt werden sollen.

T D bietnke

Sprach- und
Grundkompetenz-
forderung soll tiber
bestehendeFdrder-
programme des
Landes (HMKB)
umgesetzt werden

\\

Die padagogische
Ausgestaltung liegt
beim Land. Der
Kreis kann organi-
satorisch unter-
stlitzen, etwa durch
bessere Zusam-
menarbeit zwi-
schen Kitas und
Grundschulen (Rau-
me fur Vorlauf-
kurse)

GNBM, © 2026

Frihzeitige
Sprachtests,
verbindliche
FordermaBnahmen
und enge
Kooperation von
Kitas und
Grundschulen
sollen Defizite friih
erkennen und
ausgleichen

Sprachstandser-
hebungen, ver-
bindliche Forder-
malinahmen vor
und nach der Ein-
schulung sowie
enge Zusammen-
arbeit von Kitas,
Grundschulen +
Jugendhilfe sind
zentral.

Sprachforderung als
zentrale Grundlage
flr Bildungserfolg.
Ein verpflichtendes
letztes Kindergar-
tenjahr wird als
mogliche Malinah-
me gesehen

Deutsch- und
Mathematik-
kompetenzen
starker in den
Mittelpunkt stellen.
Frihzeitige Tests
und verbindliche
Forderung bei
Defiziten.

Ausbau
frahkindlicher

Bildung und
bessere personelle

Ausstattung der

Einrichtungen

10.3.26 Th. Sohler



Frage 3:
Gerechte Mittelverteilung

Gerechte Mittelver-
teilung. Zentrale
Forderangebote
wie MINT-Zentrum
sollen allen Schulen
zuganglich sein. Er-
ganzend gibt es de-
zentrale Program-
me und Angebote
(Netzwerk Schule-
wirtschaft) fir alle
Schulen im Kreis.

\\

Investitionen sollen
nach objektiven
Kriterien wie
Zustand der
Gebaude,
Schilerzahlen und
Bedarf erfolgen.
Eine Konzentration
auf zentrale Leucht
turm- Projekte wird
abgelehnt.

GNBM, © 2026

T

Bedarfsorientierte
Mittelverteilung
mit transparenten
Kriterien. Ziel sind
vergleichbare
Bildungsbedingung
en im gesamten
Kreis.

Konkrete Position
noch offen. Ziel ist
jedoch, Randlagen
nicht zu
benachteiligen

Frihzeitige
Sprachstandser-
hebungen, ver-
bindliche Forder-
malnahmen vor
und nach der
Einschulung
sowie eine enge
Zusammenarbeit
von Kitas,
Grundschulen
und Jugendhilfe
sind zentral.

Forderverein

Kreis BergstraBe (GNBM)

Fazit: Einigkeit Uber faire Mittelverteilung im Kreis. Unterschiede bestehen in der Gewichtung
zentraler Projekte (z.B. MINT-Zentrum Bensheim) gegenuber regionaler Forderung

D bietnke

Ablehnung von
Prestigeprojekten
zugunsten einzelner
Standorte. Mittel
sollen fair auf alle
Regionen verteilt
werden.

Bildungschancen
dirfen nicht vom
Wohnort
abhangen.
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Frage 4.
Ausbavu Integrierter Gesamtschulen
/ Vielfalt Berufsschulen

Der Bedarf an IGS
wird derzeit als
gedeckt gesehen,
zumal Landesregie-
rung bei dieser
Schulform massiv
spart. KGSen sollen
in ihren Kompeten-
zen gestarkt wer-
den.

\\

Weitere IGS bei
nachweisbarem
Bedarf. Vielfalt der
Berufsschulen ist
wichtig fir die
regionale Wirt-
schaft. Wir wollen
bestehende Bild-
ungsgange erhalten

GNBM, © 2026

Forderverein

Kreis BergstraBe (GNBM)

Fazit: Alle Parteien wollen Berufsschulen starken. Beim Ausbau von Gesamtschulen gehen die
einungen jedoch deutlich auseinander.

T D bietnke

Wir stehen zur
Vielfalt der
Schulformen. IGS
dort, wo
padagogisch
sinnvoll und
akzeptiert. Klare
Starkung und Erhalt
der Berufsschulen.

Forderung langeren
gemeinsamen
Lernens, starke
Gesamtschulen und
Sicherung von
Berufsschulstand-
orten. Berufliche
Bildung soll aus-
dricklich gestarkt
werden

Erhalt und Vielfalt
von Gesamt-
schulen wird
unterstutzt.
Einheits-
Gesamtschule wird
abgelehnt. GroRe
Sorge Uber das
Abwandern von
Bildungsgangen aus
Berufsschulen.

Schulvielfalt
erhalten und
Einheitsmodelle
vermeiden.IGS
dirfen andere
Schulformen nicht
verdrangen.
Berufsschulen
regional sichern.

Mehr gemeinsames
Lernen und Ausbau
integrierter
Gesamtschulen.
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Frage $:
Sicherstellung ausreichender
Ganztagsplatze bis 2029

Fazit: Alle Parteien sehen Ganztag als wichtig an. Unterschiede bestehen vor allem bei
Finanzierung, Umfang, Ausbaugeschwindigkeit und Zustandigkeiten.

T D bietnke

Attraktive Arbeits-
bedingungen fir
Fachkrafte schaffen.
Erfolgreiche
Ganztagsschulen
sollen als Vorbild
fir den Ausbau
dienen.

\\

Kreis ist nur fur
Infrastruktur ver-
antwortlich. Aus-
bau soll Gber
Bedarfsanalysen
und priorisierte
Investitionsplanung
erfolgen.

GNBM, © 2026

Ganztagsanspruch
im Kreis bereits
erfullt. Qualitat,
Verlasslichkeit und
Planungssicherheit
soll durch Zusam-
menarbeit mit
Schulen, Kommu-
nen und Tragern
weiterentwickelt
werden.

Kostenlose Ganz-
tagsangebote mit
Unterstutzung von
Bund und Land
ermoglichen.

Zweifel an der
Umsetzbarkeit im
Kreis. Land Hessen
musse starker
Verantwortung
Ubernehmen.

Forderverein

-Netzwerk
2nkompetenz

Kreis BergstraBe (GNBM)

Ganztag darf nicht
zu Lasten von
Qualitat gehen.
Ausbau nur dort,
wo Personal und
Raume gesichert
sind. Ganztag als
Angebot.

Ganztagsangebote
sichern und
ausbauen.

10.3.26 Th. Sohler



Frage 6:

Staffelung im Ganztag

vollstandige Beitragsfreiheit.

Beitragsfreiheit Einkommensab- Losungen, die Langfristiges Ziel:
grundsatzlich hangige Beitrage als Familien entlasten,  kostenfreie Bildung
wiinschenswert, faire Losung. aber keine von der

derzeit aber Vollstandige pauschale Krabbelgruppe bis
unrealistisch. Echte  Beitragsfreiheit nur  Beitragsfreiheit zum Meister oder
soziale Staffelung bei gesicherter ohne nachhaltige Master. Familien
denkbar. Finanzierung. Finanzierung. sollen starker

entlastet werden.

\\ GNBM, © 2026

Beitragsfreiheit oder soziale

Beitragsfreiheit
unrealistisch,
soziale Staffelung
moglich, je nach
Ausgestaltung.

Forderverein

1en-Netzwerk
2dienkompetenz

Kreis BergstraBe (GNBM)

Fazit: Einigkeit besteht Uber die Enflastung von Familien. Streitpunkt ist vor allem die

D bietnke

Soziale Staffelung
sinnvoller als
vollstandige
Beitragsfreiheit.

Bildung soll ohne
versteckte Kosten
stattfinden.

10.3.26 Th. Sohler



Frage 7.
Rolle von Vereinen, Musikschulen
und auBerschulischen

vior allem bei der Rolle des Ehrenamts und dessen Finanzierung.

Vereine,
Musikschulen und
auBerschulische
Partner spielen
wichtige Rolle in
der Ausgestaltung
des Ganztags.

\\

Sportvereine,
Musikschulen und
Jugendverbande
sind wertvolle
Erganzung des
Ganztags.
Kooperationen
fordern und
Burokratie
abbauen.

GNBM, © 2026

AuBerschulische

Partner wie Vereine

und Musikschulen
sind wichtige Er-
ganzungen im
Ganztag. Koopera-
tionen starken,
ohne Ehrenamt zu
Uberfordern oder
schulische Kern-
aufgaben zu ver-
drangen.

Verein, Verbande
und Initiativen sind
tragende Saulen
des gesellschaft-
lichen Lebens. Wir
wollen sie ideell
und finanziell
unterstitzen und
sie systematisch in
Ganztagsangebote
einbinden.

Vereine, Musik-
schulen und auRer-
schulische Partner
sind unverzichtbar
flir eine verlassliche
Ganztagsbetreuung
. Ehrenamt muss
starker honoriert
werden, z.B. durch
Rentenpunkte.

Forderverein

Kreis BergstraBe (GNBM)

Fazit: Alle Parteien sehen Vereine als wichtige Partner im Ganztag. Unterschiede bestehen

T D bietnke

Ehrenamtliche
Angebote starken,
Blirokratie
abbauen. Ehrenamt
erganzt Schule,
ersetzt aber keine
Fachkrafte.

10.3.26 Th. Sohler



Forderverein
1en-Netzwerk

2dienkompetenz
Kreis BergstraBe (GNBM)

Frage 8:
Schulwegsicherheit

Fazit: Alle Parteien wollen mehr Schulwegsicherheit. Einigkeit Uber Verbesserungsbedart.
Unterschiede vor allem bei den vorgeschlagenen MaBnahmen (Tempo 30, Radwege,

erkehrsplanung)
Ausbau von OPNV,

Mehr Tempo-30-
alltagstaugliches

Zonen in Innen-
stadten und rund Radwegenetz sowie
sichere, moderne

um KiGa und Schu-

Mehr sichere
Querungen und
realistische
Verkehrsplanung.

Wir fordern seit 15
Jahren einen mas-
siven Ausbau der
Radwege fiir den

Konkrete
Verkehrsregelung
liegt bei Kommu-
nen. Schulwegplane

Tempo 30-Rege-
lungen, sichere
Querungen, Schul-
wegplane und bei

len. Ausbau der
Radwege, temp.
Schulstralen und

\\

weniger Elterntaxis.

regelmaRig prifen
und gemeinsam mit
Kommunen verbes-
sern.

GNBM, © 2026

Bedarf temp. Schul-
stral3en.

Infrastruktur.

Alltagsverkehr, Rad-
schnellwege und
straBenbegleiten-
de Radwege.

Eltern und Schulen
starker einbeziehen

10.3.26 Th. Sohler



Frage 9:
Sicherung ausreichender
Buskapazitaten und Verbindungen

nterschiede bestehen bei Losungsansatzen und Finanzierung.

Schilerbusverkehr
im Kreis insgesamt
stabil; Konfliktfalle
konnten in der Ver-
gangenheit zwis-
chen Kreis und Bus-
unternehmen ge-
|6st werden. Fach-
krafte bei Busunter-
nehmen wichtig.

\\

FDP

Wir setzen auf
regelmaRige Aus-
lastungsanalysen
und frihzeitige An-
passung von Kapa-
zitaten. Schulerbe-
forderung muss vor
allem im landlichen
Raum verlasslich
sein.

GNBM, © 2026

Bedarfsgerechte
Fahrplane und
zusatzliche Verstar-
kerfahrten zu Schul-
zeiten.

Ziel: verlasslicher
und zumutbarer
Schulweg.

Wir wollen mehr
Bus- und Bahnver-
bindungen mit
dichteren Takten,
funktionierenden
Takten sowie trag-
fahigen Konzepten
flr Abend- und
Nachtzeiten. Flexib-
le Bedarfsverkehre.

Ausreichende Bus-
kapazitaten und
verlassliche Verbin-
dungen bereits viel-
fach angemahnt.
Missstande starker
offentlich mache.
Wir hoffen auf
Unterstutzung vom
KEB.

Forderverein

Kreis BergstraBe (GNBM)

Fazit: Alle Parteien sehen Verbesserungsbedarf bei Kapazitdt und Verldsslichkeit.

T D bietnke

Uberfiillte Busse
vermeiden und
Planung starker am
Bedarf ausrichten.

10.3.26 Th. Sohler



) Forderverein
Frage 10: 1en-Netzwerk

Deutschlandticket fur alle 2dienkompetenz
SChUIer:innen Kreis BergstraBe (GNBM)

Fazit: Grundsdaizlich positive Haltung zu gunstiger Schiler-Mobilitat. Unterschiede bestehen vor
lem bei Finanzierung und konkreter Umsetzung.

Grundsatzlich Einheitliches Ticket ~ Nur mit Anderung Mobilitat als Da- Wir unterstitzen Mobilitat fur
wiinschenswert, fir Schiler weiter-  gesetzlicher Rah- seinsvorsorge. Wir die Forderung der Schiiler verbessern,
aber derzeit auf- fihrender Schulen menbedingungen fordern ein Sozial- Bundesschiilerkonf  aber Kostenfolgen
grund Haushalts- sinnvoll, Finan- moglich. ticket im OPNV. Wir  erenz fiir ein kos- realistisch prifen.
lage schwer finan- zierung prifen. Ein einheitliches wollen ein vergilins-  tenloses Deutsch- Einheitliche und
zierbar. Ticket kann die tigtes Deutschland-  landticket fir einheitliche Losun-
Mobilitat verbes- ticket flir Auszu- Schler. gen sinnvoll, solan-
sern, muss aber bildende. ge finanzierbar.
solide finanziert
sein.

\\ GNBM, © 2026 10.3.26 Th. Sohler



Forderverein

Frage 11:
Burgerbeteiligung bei
Schulentwicklungsplanung Kreis BergstraBe (GNBM]

Fazit: Grundsatzliche Zustimmung zur Beteiligung von Eltern und Offentlichkeit. Unterschiede
estehen beim Umfang der Beteiligung.

Blrgerbeteiligung Transparenz ist Beteiligungspro- Beteiligungsstruktu  Beteiligung der Sanierungsent- Kommunen

erfolgt bereits Gber  wichtig. Infover- zesse wurden bei ren sollen gestarkt Eltern grundsatzlich  scheidungen gestalten

Kreistag, anstaltungen und Schulentwicklungs-  werden, z.B. durch  vorhanden. transparent treffen  Schulpolitik Gber
Verwaltung und digitale Planungs- planen bereits Reaktivierung des Kreiselternbeirat und Eltern friih- Schulentwicklungs-
gewadhlte Vertreter.  Ubersichten konnen  durchgefiihrt. Fahrgastbeirats. soll starker in Bera-  zeitig beteiligen. planung und
Priorisierung von Beteiligung ermog-  Eltern, Schulen und  Beteiligung als tungen zum Schul- Ausstattung mit.
Sanierungen nach lichen. Endgliltige Kommunen wurden wichtiger Bestand-  entwicklungs-plan

Zustand der Entscheidung einbezogen. Letzt- teil moderner eingebunden wer-

Gebaude und obliegt dem lich entscheiden die Bildungs- und den. Frihzeitige

Dringlichkeit. Kreistag. Kreisgremien Infrastrukturpolitik  Aufstellung von

Prio-Listen fiir Sa-
nierungen wichtig

\\ GNBM, © 2026 10.3.26 Th. Sohler



Photovoltaik auf
Schulgebauden,
Dachbegriinung
und gute Dam-
mung.

Sichere Materialien
sollen hohe Oko-
effektivitat haben.

\\

Frage 12:

Standards bei Neubau und

Sanierung von Schulen

Energieeffiziente
Bauweise,
Solarenergie und
Hitzeschutz.
Nachhaltigkeit
muss wirtschaftlich
tragfahig sein und
langfristig Betriebs-
kosten senken

GNBM, © 2026

Wir achten vor
allem auf Wirt-
schaftlichkeit und
padagogischen
Nutzen. Gebaude
mussen funktional,
zukunftsfahig und
finanzierbar sein.
Nachhaltigkeit und
gute Lernbedin-
gungen berlcksich-
tigen.

Klimaneutrale
Infrastruktur bis
2035. Klimaschutz
zur Querschnitts-
aufgabe.
Photovoltaik,
hitzeresiliente Ge-
baude und nach-
haltige Bauweise.

Forderverein

-Netzwerk
2nkompetenz

Kreis BergstraBe (GNBM)

Nachhaltig ja, aber
wirtschaftlich und
praktikabel.
Energieeffiziente
und robuste Ge-
baude mit vertret-
baren Betriebs-
kosten.

Fazit: GroBe Einigkeit Uber moderne und nachhaltige Schulgebdude. Unterschiede bestehen
Umfang von KlimaschutzmaBnahmen.

T D bietnke

Schulen brauchen
moderne, gut
ausgestattete
Gebaude.

10.3.26 Th. Sohler



nd Zustandigkeit.

Bestehende Kapa-
zitaten sichern und
bei Bedarf in Ko-

Kooperation mit
Sportvereinen und
Bau zusatzlicher
Hallen an groRen
Schulstandorten.
Zusammenarbeit
mit Hallenbadbe-
treibern fur
Schwimmunterricht
. Die teuren Hallen-
badbetriebe mus-
sen erhalten wer-
den.

munen erweitern.

\\

GNBM, © 2026

operation mit Kom-

Frage 13:
Schwimm- und

Sporthallenkapazitaten
Fazit: Einigkeit Uber Bedeutung ausreichender Sportstatten. Unterschiede bei Finanzierung

T

Schwimm- und
Sporthallen Teil der
kommunalen Da-
seinsvorsorge. Ent-
wicklung der Schul-
sporthallen sind Teil
der Schulentwick-
lungsplanung.
Landesprogramme
wie ,,swim-plus”
unterstitzen Kom-
munen beim Erhalt
und Modernisie-
rung von Schwimm-
badern.

Kein sinnvolles
Fordergeld fur
Sport- und Kulturin-
frastruktur soll am
Kreis vorbeigehen.
Kinder sollen si-
chergestellt
Schwimmen lernen.
Kostenlose Vereins-
nutzung schulischer
Hallen weiterhin
ermoglichen.

Problem vor allem
landespolitisch;
Finanzierung durch
Land notwendig.

Forderverein

Kreis BergstraBe (GNBM)

D bietnke

Sportstattensind
Grundvoraussetzun
g fir Gesundheit
und Vereinsleben.
Bestehende Hallen
erhalten und
modernisieren.
Nutzung effizient
organisieren.

10.3.26 Th. Sohler



Frage 14:
Mehrfachnutzung von
Schulgebauden

Fazit: Sehr breite Zustimmung zur Mehrfachnutzung von Schulgebduden durch Vereine und

ildungseinrichtungen.

Schulen sind offent-
liche Gebaude und
sollten der Gemein-
schaft grundsatzlich
zur Verfligung ge-
stellt werden.
Mehrfachnutzung
durch VHS, Vereine
und Senioren-wird
positiv gesehen.

\\

Mehrfachnutzung
durch VHS, Vereine
und Senioren-
aullerhalb der
Unterrichtszeiten
wirtschaftlich
sinnvoll.

GNBM, © 2026

Mehrfachnutzung
fir Ganztag zentral.
Klassenraume kon-
nen einbezogen
werden, wenn Aus-
stattung, Rlickzugs-
moglochkeiten und
klare Konzepte vor-
handen sind. Vor-
aussetzung gute
Verzahnung von
Unterricht und Be-
treuung.

T

Vereine, VHS und
andere Bildungs-
und Kulturangebote
sollen gestarkt und
gezielt gefordert
werden, was eine
intensive Nutzung
von Bestandsge-
bauden nahelegt.
Wechselseitige
Nutzung zentraler
Bereiche.

Mehrfachnutzung
ausdricklich
beflirwortet;
Beispiel fiir gelebte
Nachhaltigkeit.
Wirde die
Akzeptanz der
Kommunen fir die
Schulumlage
steigern.

Forderverein

Kreis BergstraBe (GNBM)

D bietnke

Schulgebaude
aullerhalb des
Unterrichts starker
fir Burger, VHS und
Vereine offnen.

10.3.26 Th. Sohler



Frage 15:

IT-Infrastruktur /

1:1 Ausstatiung Tablets
Fazit: Einigkeit Uber Bedeutung digitaler Infrastruktur. Unterschiede bei Umfang der

Schul-IT des Kreises
sichert Wartung
und Support.
1:1-Ausstattung
grundsatzlich sinn-
voll, aber kaum
ohne Unterstiitzung
aus der Wirtschaft
finanzierbar.

\\

Kreis muss dauer-
hafte Wartung und
Support langfristig
sichern.
1:1-Ausstattung
sinnvoll, ggf. sozial
ausgewogene
Eigenbeteiligung.

GNBM, © 2026

erdteausstattung und Finanzierung.

T D bietnke

Nachhaltige
Finanzierung von
Wartung, Support
und Fortbildung ist
entscheidend. Kreis
setzt sich fiir zen-
trale IT-Strukturen,
verlasslichen Sup-
port und regel-
maRige Qualifi-
zierung des Perso-
nals ein.

Digitale
Lernmittelfreiheit
und
flachendeckender
IT-Support.
Strategie ,Digitale
Schule Hessen”
weiterentwickeln.
IT-Supportstellen
an weiterfiihrenden
Schulen schaffen.
Lehrkrafte mit
Dienstgeraten aus-
statten

Verantwortung liegt
Uberwiegend beim
Land.
1:1-Ausstattung
mittlerweile
skeptischer
bewertet.

Forderverein

Kreis BergstraBe (GNBM)

Digitale Technik ist
Werkzeuug, kein
Ersatz fiir klassische
Bildung. IT-Infra-
struktur dauerhaft
finanzieren und
warten. Gerateaus-
stattung nur dort,
wo padagogisch
sinnvoll

Schulen bendtigen
moderne
Ausstattung.

10.3.26 Th. Sohler



Frage 16:
Medienkompetenz und Schutz vor

Cybermobbing

Fazit: Breite Zustimmung zur Forderung von Medienkompetenz. Unterschiede bei konkreten
rogrammen und Zustandigkeiten.

Zahlreiche Pro-
gramme und Ko-
operationen des
HMKB wie ,,Digitale
Helden“ oder Me-
dienanstalt Hessen,
die Medienkompe-
tenz bei den SuSim
Rahmen eines Me-
diencurriculums
schaffen und for-
dern. Umsetzung
obliegt den Schu-
len, die auch EI-
ternarbeit und Ein-
bindung von Senio-
ren ermoglichen.

\\

Padagogische
Inhalte Aufgabe des
Landes; Kreis sorgt
flr sichere IT-
Infrastruktur und
techn. Schutzmal3-
nahmen.

GNBM, © 2026

Medienkompetenz
wird durch Praven-
tion, Aufklarung
und feste Ansprech-
partner an Schulen
gestarkt. Schutz vor
Cybermobbing
erfordert friihe
Sensibilisierung,
klare Anlaufstellen
und Einbindung der
Eltern.

Verbindliche Modu-
le zum Jugendme-
dienschutz, Vorbeu-
gung von Medien-
sucht und Fortbil-
dungsoffensive fir
Lehrkrafte zur
digitalen Bildung
gefordert. Demo-
kratie- und Medien-
bildung als Quer-
schnittsthemen
starken, verpflich-
tende Fortbildun-
gen zur Medienbil-
dung einfiihren.

Thema vor allem
Aufgabe der
Landespolitik.

Forderverein

Kreis BergstraBe (GNBM)

Medienkompetenz
fordern, aber
Altergrenzen und
Schutz vor digitaler
Uberforderung
ernst nehmen.
Schulen sollen
Eltern starker
einbinden.

T D bietnke

10.3.26 Th. Sohler



Forderverein

Frage 17:

Voraussetzungen fur echte Inklusion
Kreis BergstraBe (GNBM)

msetzung, Personalbedarf und Ausstattung.

Personelle Voraus-
setzung fur Inklu-
sion durch Wer-
bung und Ausbil-
dung von Schulbe-
gleitern; Querein-
steiger willkom-
men. Barrierefrei-
heit wird bei Neu-
bauten berick-
sichtigt, und bei
Bedarf wenn mog-
lich nachgeristet.

\\

Personelle
Ausstattung liegt
beim Land.
Barrierefreie In-
frastruktur obliegt
dem Kreis; Inves-
titionen mussen
priorisiert und wirt-
schaftlich geplant
werden.

GNBM, © 2026

Inklusion nur mit
ausreichend Fach-
personal, barriere-
freien Gebauden
und passgenauen
Forderangeboten.
Kreis setzt auf
realistische Rah-
menbedingungen,
um individuelle For-
derung zu ermog-
lichen.

T

Wir unterstitzen
die Bildung eines
Kreisbehinderten-
beirats, wollen die
Fruhforderstelle der
Lebenshilfe Lam-
pertheim erhalten
und mit Nebenstel-
le im Odenwald er-
ganzen. Barriere-
freiheit im Mobili-
tatsbereich. Forder-
schulen starken,
Barrieren in inklusi-
ven Schulbiind-
nissen abbauen.

Barrierefreiheit ist
wichtiges Ziel.
Barrieren, gleich
welcher Art, sollen
schnellstmoglich
abgebaut werden.

Fazit: Alle Parteien unterstUtzen Inklusion grundsatzlich. Unterschiede bestehen bei

D bietnke

Inklusion mit
realistischen
personellen und
raumlichen
Voraussetzungen.
Individuelle
Forderung starken

Mehr Personal,
bessere

Ausstattung und
starkere

Unterstitzung fir
Inklusion.

10.3.26 Th. Sohler



Frage 18:
Schulessen und Ernahrungsbildung

Forderverein
.Netzwerk

2nkompetenz
Kreis BergstraBe (GNBM)

Fazit: Einigkeit Uber gesundes und bezahlbares Schulessen. Unterschiede bestehen bei

ud

Gesundes, bezahl-
bares Schulessen
mit realistischen
Rahmenbedingun-
gen. Schulessen soll
einerseits den SuS
schmecken, aber
auch einen Beitrag
zur Pravention, Ge-
sundheitsforderung
und Ernahrungs-
bildung leisten

\\

Schulessen ist mehr
als reine Sattigung.
Qualitat, Beruck-
sichtigung von
Allergien und ge-
sunde Ernahrung
sind wichtig. Wo
wirtschaftlich dar-
stellbar, soll gepruft
werden, ob Frisch-
kiichen vor Ort
moglich sind.

GNBM, © 2026

itatsstandards und Finanzierung.

T D bietnke

Ausgewogenes,
gualitativ
hochwertiges
Schulessen mit
Wahlmaoglichkeiten,
die Allergien etc
berlicksichtigen.
Ernahrungsbildung
starken.

Regionale, saiso-
nale und 6kologi-
sche Lebensmittel
vorrangig einset-
zen. Schulessen als
Chance fir Praven-
tion, Gesundheits-
forderung und

Ernahrungsbildung.

Warmes, moglichst
gesundes und
bezahlbares
Mittagessen.

Gutes, bezahlbares
Schulessen mit
regionalen
Anbietern.

10.3.26 Th. Sohler



Frage 19:
Psychische Gesundheit an Schulen

nterstutzungssystemen.

Schulsozialarbeit
und Programme
wie HELP ausbau-
en. HELP-Fachkrafte
sind bereits an 60
Kreisschulen aktiv.
Bei Ausnahmesitu-
ationen wie Suizid-
gefahr steht das
schulpsychologi-
sche Kriseninter-
ventionsteam
bereit

\\

Wir unterstitzen
Programme wie
HELP, sowie abruf-
bare Teamprojekte.
Ziel ist eine niedrig-
schwellige Unter-
stitzung durch
bestehende Pro-
gramme ohne Dop-
pelstrukturen zum
Land.

GNBM, © 2026

Forderverein

Kreis BergstraBe (GNBM)

Fazit: Sehr breite Zustimmung zur Bedeutung von Schulsozialarbeit und

T D bietnke

Zentrales Anliegen.
Schule kann in Zu-
sammenarbeit mit
Schulsozialarbeit,
Beratungsstellen
und niedrigschwel-
ligen Hilfsangebo-
ten Unterstltzung
sein. Pravention
und frihzeitiges
Erkennen im Mittel-
punkt.

Schulsozialarbeitsk
onzept HELP fort-
setzen und an
aktuelle Bedarfe
anpassen. Schulge-
sundheitsfachkraf-
te und Suizidpra-
vention ausbauen.
Infokampagnen fiir
Eltern, Lehrkrafte
und SuS umsetzen

Wichtiges Thema,
Verantwortung vor
allem beim Land
(HMKB), das im
Verzug ist.

Mehr Schulsozial-
arbeit und niedrig-
schwellige Bera-
tung. Pravention,
klare Strukturen
und stabile Lernum-
gebungen starken
psychische Gesund-
heit.

Schulsozialarbeit,
Schulpsychologen
und
multiprofessionelle
Teams starken.

10.3.26 Th. Sohler



es Kreises bei Losungen.

Pflegestlitzpunkte Kreis kann mode-
sollen pflegerische rierend wirken, Ver-
Versorgung sicher-  sorgungsmodelle
stellen und beraten unterstitzen und
zu den vielfaltigen medizinische
Angeboten und Grundversorgung
Hilfestellen. Uber das Kreiskran-
Wir unterstitzen kenhaus sichern.
die arztl. Versor-

gung bei Gesund-

heitskiosken. Auch

Praxisverbunde

konnen die hohen

Investkosten von

Praxen mildern.

\\ GNBM, © 2026

Frage 20:
Unterstutzung pflegender
Angehoriger / arziliche Versorgung
Fazit: Einigkeit Uber Bedeutung wohnortnaher Versorgung. Unterschiede bestehen in der Rolle

Forderverein

Kreis BergstraBe (GNBM)

T D bietnke

Kreis starkt ambu-
lante Angebote und
unterstiitzt pflegen-
de Angehorige und
verlassliche arztli-
che Versorgung.
Wohnortnahe
Strukturen zur Ver-
sorgung von Pflege
und medizinischer
Betreuung auch im
landlichen Raum.

Haus- und Fach-
arztemangel be-
kampfen. Hebam-
menversorgung
durch angepasstes
Forderprogramm
stabilisieren. An-
reize fir Arzte im
landlichen Raum
schaffen.

Wir setzen auf
Gemeindepflegekra
fte und starke
Pflege zuhause.

Thema
hauptsachlich
Aufgabe des
Landes.

Hausarztliche Ver-
sorgung sichern
und pflegende
Angehorige durch
Beratungsstellen
und Entlastungs-
strukturen unter-

10.3.26 Th. Sohler



Forderverein

Frage 21: ~rk
Bezahlbarer Wohnraum und
Pflegeplatze

Fazit: Breite Zustimmung zur Bedeutung bezahlbaren Wohnraums. Unterschiede bei konkreten

netenz
Kreis BergstraBe (GNBM)

Instrumenten wie Wohnungsbaugesellschaften.

Kreis unterstitzt
Kommunen bei
Wohnraumprojek-
ten. Pflegeplatze
liegen weniger in

Interkommunale
Projekte unter-
stitzen. Wirt-
schaftlich trag-
fahige Modelle

CDU

Grindung einer
gemeinnutzigen
Wohnungsbau-
gesellschaft, die
bezahlbare, senio-

Forderung
nachdringender
Grindung einer
kreiseigenen
Wohnungsbau-

D bietnke

Mehr Wohnraum
durch schnellere
Genehmigungen.
Pflegeplatze
ausbauen und

der Kompetenz des  bevorzugt. rengerechte und fir gesellschaft. Viele regionale Anbieter
Kreises. Wichtig ist Pflege- und Erzie- Landkreise haben starken.
aber eine aus- hungsberufe, aber dazu erfolgreiche
kémmliche Finan- auch fur engagierte  Modelle
zierung der Pflege- Menschen und
kassen. Langfristig Flichtlinge Wohn-
sichere Finanzie- raum schafft. Leer-
rung der Wohl- standsbekampfung,
fahrtsverbande Sanierungsforde-
rung.
\\ GNBM, © 2026 10.3.26 Th. Sohler



Frage 22:
Demokratieforderung /
Jugend- und Seniorenbeirate

Jugend fur Politik
interessieren und
dieses Interesse in
einem Engagement
im Jugendbeirat
verstetigen.
Kreisseniorenbeirat
hat lange Tradition.
Thema ausbauen
und in die Flache
bringen.

\\

Kreisseniorenbeirat
starken durch trans-
parente Entschei-
dungsprozesse,
friihzeitige Einbin-
dung bei relevanten
Themen sowie
klare Informations-
wege zw. Verwal-
tung, Politik und
Beirat.
Jugendbeteiligung
bei echtem Inte-
resse unterstiitzen.

GNBM, © 2026

Demokratie wird
durch Beteiligungs-
formate fir junge
und altere Men-
schen, politische
Bildung vor Ort und
den Abbau biirokra-
tischer Hiirden ge-
starkt.

Wir setzen stark auf
Beteiligung und
Ehrenamt, z.B.
durch Reaktivierung
des Fahrgastbeirats.
Demokratiebildung
und Beteiligung in
Schule und Gesell-
schaft fordern.

Starkung der Demo-
kratieférderung von
Jugendbeiraten
finanzielle Unter-
stlitzung deutlich
anheben. Aktuell
eher Alibi-Unter-
stutzung.

Forderverein

Kreis BergstraBe (GNBM)

Fazit: Einigkeit Uber Bedeutung politischer Bildung und Beteiligung. Unterschiede bei
nkreten FordermalBBnahmen.

T D bietnke

Jugend- und Senio-
renbeirate unter-
stltzen. Blrgerbe-
teiligung starken
und Entscheidungs-
wege transparenter
machen.

10.3.26 Th. Sohler



Frage 23:

Forderung des Ehrenamts

und Burokratieabbau

Jeder politisch
Aktive fordert das
Ehrenamt und hilft,
Barrieren abzubau-
en. Blirokratie ist
dabei teils lastiger,
teils notwendiger
Teil der Ehrenamts-
arbeit.

\\

Ehrenamt verdient
Unterstutzung
durch Burokratie-
abbau, vereinfachte
Forderverfahren
und klare Zustan-
digkeiten in der
Kreisverwaltung.

GNBM, © 2026

Ehrenamt braucht
Anerkennung, Un-
terstlitzung und
verlasslichere
Rahmenbedin-
gungen.

Ehrenamt pragt un-
seren Kreis. Vereine
finanziell und ideell
unterstutzen, Ver-
einsforderricht-
linien moderni-ie-
ren. Fordermittel
schneller flieRen
lassen und Buro-
kratie durch Digita-
lisierung reduzie-
ren.

Ehrenamt loben
und ehren ist wie
eine Ehrenamtscard
wichtig. Aber das
reicht nicht. Ohne
Ehrenamt wiirde
vieles nicht mehr
funktionieren. Wir
fordern echte Aner-
kennung, z.B. Gber
die Zuteilung von
Rentenpunkten.

Forderverein
erk
netenz
Kreis BergstraBe (GNBM)

Fazit: Alle Parteien wollen Ehrenamt starken. Unterschiede bestehen vor allem bei konkreten
nterstOtzungsinstrumenten.

T D bietnke

Ehrenamt ist
Rickgrat der
Gesellschaft. Muss
entblrokratisiert
werden.

10.3.26 Th. Sohler



Forderverein
] Generationen-Netzwerk
Gesamtfazit: Bildung & Medienkompetenz
Zentrale Gemeinsamkeiten Kreis BergstraBe (GNBM)

» Gute Schulgebdude und moderne Ausstattung werden von allen Parteien als
wichtig angesehen

» Ganztagsangebote gelten als zentral fUr die Zukunft der Schulen
» Schulsozialarbeit und UnterstUtzungssysteme gewinnen an Bedeutung

» Schulwegsicherheit und Schulerverkehr sollen verbessert werden

» Fhrenamt und Vereine bleiben wichtige Partner fur Schule und Gesellschaft

GNBM, © 2026 10.3.26 Th. Sohler




Forderverein
] Generationen-Netzwerk
Gesamtfazit: Bildung & Medienkompetenz
Zentrale Unterschiede Kreis BergstraBe (GNBM)

» Umfang und Finanzierung von Ganztagsangeboten

» Ausbau integrierter Gesamtschulen

» Beitragsfreiheit im Ganztag

» Rolle des Kreises bei Mobilitat, Wohnraum und sozialer Infrastruktur

» Umfang staatlicher UnterstUtzung fur Schulen und Familien

GNBM, © 2026 10.3.26 Th. Sohler




= Thomas Sohler

» thomas.sohler@posteo.de

GNBM, © 2026 10.3.26 Th. Sohler



	Folie 1: Kommunalwahl 2026 Kreis Bergstraße
	Folie 2:  Prolog
	Folie 3:  Erläuterungen
	Folie 4:  Die 23 Fragen an die Parteien
	Folie 5:  Die 23 Fragen an die Parteien
	Folie 6:  Die 23 Fragen an die Parteien
	Folie 7: Frage 1: Bildungsschwerpunkte
	Folie 8: Frage 2: Sprach- und Grundkompetenz-förderung (Deutsch & Mathematik) 
	Folie 9: Frage 3: Gerechte Mittelverteilung 
	Folie 10: Frage 4: Ausbau Integrierter Gesamtschulen / Vielfalt Berufsschulen 
	Folie 11: Frage 5: Sicherstellung ausreichender Ganztagsplätze bis 2029 
	Folie 12: Frage 6: Beitragsfreiheit oder soziale Staffelung im Ganztag  
	Folie 13: Frage 7: Rolle von Vereinen, Musikschulen und außerschulischen  
	Folie 14: Frage 8: Schulwegsicherheit  
	Folie 15: Frage 9: Sicherung ausreichender Buskapazitäten und Verbindungen  
	Folie 16: Frage 10: Deutschlandticket für alle Schüler:innen  
	Folie 17: Frage 11: Bürgerbeteiligung bei Schulentwicklungsplanung  
	Folie 18: Frage 12: Standards bei Neubau und Sanierung von Schulen  
	Folie 19: Frage 13: Schwimm- und Sporthallenkapazitäten  
	Folie 20: Frage 14: Mehrfachnutzung von Schulgebäuden  
	Folie 21: Frage 15: IT-Infrastruktur /  1:1 Ausstattung Tablets   
	Folie 22: Frage 16: Medienkompetenz und Schutz vor Cybermobbing    
	Folie 23: Frage 17: Voraussetzungen für echte Inklusion     
	Folie 24: Frage 18: Schulessen und Ernährungsbildung     
	Folie 25: Frage 19: Psychische Gesundheit an Schulen     
	Folie 26: Frage 20: Unterstützung pflegender Angehöriger / ärztliche Versorgung    
	Folie 27: Frage 21: Bezahlbarer Wohnraum und Pflegeplätze   
	Folie 28: Frage 22: Demokratieförderung /  Jugend- und Seniorenbeiräte   
	Folie 29: Frage 23: Förderung des Ehrenamts  und Bürokratieabbau   
	Folie 30:  Gesamtfazit: Zentrale Gemeinsamkeiten
	Folie 31:  Gesamtfazit: Zentrale Unterschiede
	Folie 32:  Kontakt

